
Besprechungen
Diesen persönli  en Synthesen chließt ert 1mM el ine systematische
Zusammenschau er norbertinischen ebenselemente Chorgebet, eucha-
ristischer Kult, Marienverehrung, Bußgeist, Seeleneifer Es 1STt eın en 1mMm
95  e1s des Kvangeliums‘‘; nennt die erstie Professionsformel. Allerdings
1st nıer anzumerken, daß der Prämonstratenser-Verkündigung der Wander-
predigertyp der Anfänge bald abgelos worden ist. VO:  5 der mehr DE  eDpunN-
denen Pfarrseelsorge. Das geistvolle Schema, das Verf diese Z.usammen-
fassung bringt, verdan Dom Morin. Eis gliedert die tofimassen nach
AÄAct 2) 4 9 2’ Ö; 4 9 42; D 1  9 14 auf und gewinnt (=31 den Vorteil, Clie
ese VO:  5 der stolischen 1genar des Ordens gleichsam Z.U] Greifen C
wiıesen en Die allgemeine Entwicklun des religiösen Lebens der
<irche geht VO  ®} der Kontemplation ZUT Mar des Apostolats und der Barm-
herzigkeit. Die kanonlale Spiritualität STE. 1n einem Übergang VO en
enediktinischen e1is PE modernen Auffassung der Bettelorden Das 1st 1Rr
geschichtlicher ÖOrTT, mag ihr ber eutie wieder Gegenwartsbedeutung eben,
da weite Kreise des erus wieder YTstandnıis en für A1e Vorzüge des
Gemeinschaftslilebens und da die Dringlichkei einer intensiven andseel-
g en VOT ugen ste Die Darstellung des eri. ist N1C. 1n em
ausgeglichen, viele Eiınzelthemen werden aufgegriffien, vielfac 1LUFr außer-
lich aneinandergereiht, Nn1ıCcC ineinander verarbeıitet och sSind WIr anderer-
Se1Iis dankbar afür, daß großzügiger Weise einmal das bisher VOT-
liegende ater1a. der Bearbeitung unterzogen worden 1St

Die Herausgeber der Etudes de Theologie et d’Histoire de la Spiritualite,
Gilson und Combes, en den Rahmen ıhres Programms weıt

Was bis jJetz VO ihm verwirklicht wurde, 15 ausgezeichnet un:! anregend
auch für cdie außeriranzösische Forschung. Amerika ist qautf dem Weg, W1e WIr
sahen; Deutschland wıird sıch wohl bald auch der etaılforschung dem
Mıiıttelalter wieder zuwenden, un War vorzuüglich seinem geistliıchen Gehalt.
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Wunderle, G., ZUT Psychologie (Les hesychastischen Gebets (Das östlich:  o  a
Christentum, Neue °  e, eit 2.) Z,weite, erweiterte ÜFl g° (W2Z WUurz-
burg 1949
Der 1950 verstorbene erf. des vorliegenden inhaltsrei:  en Büchleins

Deschäftigt sıch mi1t dem hesychastischen Gebete nicht, weil ihm 1nNne
„religiöse Absonderlichkeit“ tun wäre, sondern weiıl ın der sychologie
dieses Gebetes eın allgemeın menscC!  es Problem beschlossen 1e un well
der esychasmus den 100028  ®} nıcht m1t dem westlichen @Quiletiismus VOeTr-
wechseln darf die innere uhe der eele in ott anstre un deshalb dem
modernen Menschen ın seiner Unrast zweifellos MmManches hat in die
Neuauflage wurden clie Erfahrungen einiger Katholiken, die sich 1m hesycha-
stischen versuchten, miıteinbezogen. Um „die ınseltigkeiten eologi-
cher Nsichten“ des sogenannten esychastenstreites beiseitelassen IKön-
nen (10; vgl 16) und „den gesunden Kern der ostkirchlichen Mys i1k“herauszuschälen (10), entnımmt den Erfahrungsstoff füur die psychologische
Erforschung ın der Hauptsache NıC! einem „Klassiker“ des esychasmus,
Sondern dem ekannten „Russischen Pilgerleben“ 17) Ziel der ntersuchung
1ist „die pPpsychologische Aufhellung der ‚Technik‘ des hesychastischen Gebets
und des auf inr eruhenden mystischen ustandes“ 14) Der Verti. omm

Ergebnis, daß die hesychastische ebeiswelse als „Versuch erscheint, mi1t
den Mitteln einer wonl orjientalisch beeinfÄiußten sychotechnik die aus der
hellenischen Theoria erwachsene irühchristlich-platonische YY  A ÜeEO'  U ın gnNa-
denhaft-mystischem Erleben erlangen“ 42) Den „unmittelbar übernatür-
lichen harakter“ 16) des hesychastischen riebens Seiz OTraus

Ein großer Vorzug der ntersuchung jeg 1M Wohlwollen, mi1t dem der
erf das ahre, iefe, Christliche 1mM hesychastischen herausstel
Von den verschiedensten Seiten T3a ZU Erläuterung DSyChologischesMaterial ZUSaMMEN, MNOVEa et vetera. Die mehr aSSOzZlatıve un:! UTrC! manches
1{a unterbroghene arstellung ist ebendig un: anschaulich
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Besprechungen
Die hauptsächlichsten Einwände, die sich die VO  ; angewandte

Methode vorbrıngen lassen, eireHen uNseIrIes ra  ens die wei  ehende
Zugrundelegung des „Russischen Pilgerlebens“ und die Ausklammerung der
Theologie. Dem Anschein nach isSt War das nR S S Mg
„echt, weıl schlicht“; gleichwohl enthaäailt nNnne Zweifel ADICHTUN: und Wahr-

und sein Verfifasser scheint UunNs autf TUnN: dessen,; Washeit“;
chreibt 1ST wohl gar nıcht einfach un!: ungelehrt, W1e annımmt 66)
EKın olcher würde sSıch VO.  - einem „Klassiker des Hesychasmus“ kaum
wesentlich unterscheiden. Wır en durchaus recht, wenNnn betont, daß
INa  ®} nıcht bel den Außerlichkeiten der Technik stehenbleiben urie 15) Uns
cheint a das „mMusSsische Pilgerleben“, hnen weıl auch die Technik De-
tont, für die russische bung des Jesusgebets ıcht besonders charakteristisch.

sSeln. Die eigentl!:  en „Klassiıker“ der russischen römmigkeit (wıe
Nıl Sorski1], Feoian der Einsiealer) kennen d1e Techniık kaum un en
ın keinerlei Wert bel; überhaup wurde iın Rußland WwW1ıe Kenner erl  en

das Jesusgebet ‚War cschr äufig geu‘ Der ewOhnlich hne die beson-
dere hesychastische Technik Es blıebe 1so VO  © der hesychastischen Methode
die häufige und andächtige Wiederholung eines Sto  ebetes Z.U) we des;
andels iın Gofiftes Gegenwart un! der Gottvereiniıgun: Das ber 1S% 1ine
UÜbung, die Wn WITr einmal VO  - der estimmten Formel absehen uch
in der westlichen TromMmM11  el ehr wohl bekannt un: weıt verbreitet 1St,

als „POS1ItLve Ubung des Partikularexamens“ nach der Methode des.
hl Natlıus VO.  > Loyola, als ussprechen VO  e} Sto.  ebeten, gls TrWeCKun V OI1l

„‚Akten“ des Gottverirauens, der Gottesliebe der der Erinnerung Gottes
Gegenwart Ja auch 1177 Westen gibt a.  e 1n denen VO.  e erstaunlich, ]a.
unwahrscheinlich en Zınern er Stoßgebete der „Akte“ er]l!
WwIird, w1ıe en des oyle Na  ß em scheint Ul! er
ra  1C] OD wen1gstiens für Rußland, das zahlenmäßig größte and des
chrıstlıiıchen Ostens der esychasmus ım eigentli!:  en Sınne des Wortes
95  usbliute des östlichen Christentums“ 63) genannt werden könne un! OD
gerade „der Praxıs des hesyastiıschen Gebets zahlreiche 39  errl gel-
Sl Früchte un! Vorteile zuzuschreiben“ se]en (66; vgl 64) Bedenkt:
INa  m} außerdem, daß sich auch 1m Westen Parallelen einzelnen Elemen-
ten der „Techn!1 en Jassen wıe beisplelsweise in der „dritten ATt des,
Grebets beim hl Natlus erscheıint abermals die hesychastische Gebets-
weise gäar nıcht mehr enr als „etwas eigenartig Östliches“ (65)

Unser zweiter Einwand betrifft die Ausklammerung des hNne0o-
ogischen Werturteıiule über den Hesychasmus, der doch eın üubernatür
es Phänomen darstellt der wenigstens darzustellen vorgibt, scheinen uns

l  sam ın der Lutfit schweben, wenn S1e nıcht VO.  b der Ofenbarung, VO:
Theologischen begründet werden. Man nehme Z die allerdings vorsichig
ausgedrückte Behauptung „JIn dem erufe, anderen dienen und andere
ebenfalls Z.U: Hohe des mystischen Trlebens eben, dürite der Hesychas-
INUS ın all seinen Ausformungen nıcht el VO:  3 irgendeıiner anderen ystik.
übertroffen werden“ 64) Der erf ce1lbst ıst sıch wohl der Tenzen der VO.  -
ıhm angewandten psychologischen Methode ECW' Auch eın natur-
liche Kriterien des gesunden Menschenverstandes (43-44) en War iNre
relative Bedeutung, reichen aber nıcht AUS, umm, sel E uch NU:  _” MT moralı-
schner ew1ıßheit, festzustellen, ob un W1€e weit die eigentlich hesychastische
sychologie WIr. und echt mystische. uTrlieben enthalt. Nun scheint Ul

gerade AD  — sychologie des „Hesychasmus ın all seinen Ausformungen“ auch.
die theologıs eite gehören Wenn hier ausgeklammert wird, entsteht
nNnotwendigerweise ein deales 11ld Wenn die thosmonche den „ZOtt-
menschlichen OS ristus  C6 erleben der erleben meinen 19) der
Trühere tihosmonch und Ver{fasser des Buches „Auf dem er Qes Kau-

Z Ur NÄÜl|  en Beurteilun der Wirksamkeit der Stoßgebete 1n OstT und
West vgl VO  ) Kologriwof „Von Hellas Z Moönchtum““, Regensburg 1948,
102-103 mi1t Anm
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kasus“, Hiılarion, SPricht vom „gottmenschlichen Wesen"” Christi
entste. die rage, w1e 1nNe SOo. monophysitisch klingende Formel m1
ech' mystischem “rlieben vereinbar 1S%, 05D S1Ee Ausdruck echten mystischen
Trliebens sein kann. Wenn 1M Strelite die @70)  eit des Namens Jesu
(auf OS in den Jahren 12-19 und nachher in an hesychastısche
OoN:  e Cie auch Anhänger des theologischen Palamismus N, gerade Qautf
TUnN: inres vielleicht en mystischen Yriebens meıinten ehaupten

mussen, daß der Name Jesu OT selbst sel, dann geht daraus abermals
hervor, W1e eNg£g sychologie und Theologie miteinander verbunden sind, da
die theolog1s  e Formulierung zunacChst NUr Ausdruck des psychologischen
rlebens Se1ıin Soll Da gleiche scheint UunNns VO. Zusammenhang gelten,
der zwischen der Psychologie des eigentlich hesychastischen (Gebetes mitsam
der Techn1ık) un der theologischen Formulierung des Palamismus Desteht.
Beirachtet I1a  5 die onkreie sychologie des esychasmus ın seiner tAi-
sa  en Geschichte, antdeckt INa  } War auch das den esychasten VOL-
schwebende ideale jel der Wunschbild (Z."B die KRückkehr ZUM paradiesi-
schen Zustand vgl &9  > 55 f —) P ber daneben do: als reale PSycChologische
Wir.  eift, w1ıe gerade die erwähnten Wirren auf OS beweisen“,
vıel Verwirrung, Leidens  aft un:! mens:  iıch Armseliges. So entiste. aber-
mals die nach der Echtheit eines solchen mystischen Tiebens.

Eın Daar kleinere emerkungen und Ergänzungen Der usspru des
NCASVaAaiers Antonı1ıus ‚NO est perfecta oratlo, ın aua mMONAChHUS vel NOC
1PSUumM Qquod Tatl intelligı 4 Del Casslan, Oollatıo L: 31 vgl. das auf

hat doch wohl den Sinn „Das IST kein vollkommenes ebet, in welichem
der Monch sich seliner un! seines Beftfens ew Ve1: (SO auch bei Origenes)

Zr Formel des Jesusgebets (17, An):  3 sel bemerkt, daß Clie Russen
ewÖOhnlich „erbarme dich meilner“ „des Sünders“ hinzufügen. Wenn
W, unier eruiun.: autf die Athosmönche, meınt (19; vgl 17-18, Anm. 2), der
Zweck des hesychastiıschen Gebets sel erster Stelle nNnbetiun. ( 7.0008EUYN),

zweiter Stelle 1  e duürfte sich das wohl aQus der hesychastischen Literatur
kaum allgemeın bestätigen Vielleicht 1€e. sich T1'  er gen  e erster
Stielle enn das ist der Sinn VO.  - ITLOOGEUYN , NDetiun:! ist TOOOKUVNCLZ ),

zweiter Stelle Ist wirklich Cdie Bedeufung der Synode VO:  - Kon-
stantinopel aus dem re 1351 groß , ist damals „die theologisch-wissen-
scha{itlich TIrennung des christlichen Ostens VO christlichen Westen end-
gültig“ 16) erfolgt, die Trennung „platonisch-mystischer Schau“ von
„arıstotelisch-scholastischem ‚Intellektualismus‘ > Uns cheint, daß 1ne So
Trennung in dieser Schärie niemals stattgefunden hat. Denn einerseits stellt
bereits die thomistische ule iın mancher Hinsicht i1ne ynthese beider
Richtungen dar; un: außerdem hat 1mM chriıstlıiıchen Westen auch weiterhin
die mehr platonisch-mystisch eingestellten Schulen der Franziskaner und
Augustiner gegeben. Anderseits ber hat die aristotelisch-scholastische Rich-
tung verschiedenen Zeiten 1177 sten ihre bedeutenden Vertireter gehabt
Man en. den bedeutendsten griechischen heologen der Ze1t nach dem
KONnzil VO  - Florenz, Georgius Scholarius, der überdies, WeEelnNn auch g..
milderter WYorm, Palamıt War, der mMan en die spaftere Kiewer ule
ın Rußland.

Wenn WIT auch den Eindruck aben, daß der erf VO esychasmus
eın deales 11d EeNTWITL. ind WIr mi1t ihm do:  B cdarın einig, INa  3
ın der hesychastischen Lıteratur TOTZ er menschlichen Irrtumer häufig
ehr schöne, bisweilen ergreifend schoöone Stellen N!  er die von er, wahrer,
aufrichtiger christlicher Trömmigkeit Zeugni1s ablegen

Schu  ze
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helms de Ia Mare. EKıne theologische ZeNnsSurTtr Lehren des AL Thomas:
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